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Gleich eingangs der Ausstellung in der Univer-sitätsbibliothek macht ein Spiegel die Pro-grammatik der Ausstellung deutlich. Dieser
ist inmitten einer ganzen Galerie von Affenköpfen
platziert. Der Besucher, der hineinschaut, bekommt
so die im Titel der Ausstellung aufgegriffene
„unheimliche Nähe“ zwischen dem Menschen und
Primaten vermittelt.
Die in Kooperation der Bibliotheca Albertina mit
dem Zoo Leipzig kuratierte Ausstellung zeigt eine
sich über Jahrhunderte erstreckende Faszination und
den Affen als „europäische Sensation“. Ein umfang-
reicher Katalog zeigt mehr als 170 Affenbilder von
Mustafa Haikal aus den Beständen der Universitäts-
bibliothek Leipzig. Aus diesem Katalog ist in einem
Projektseminar am Institut für Kulturwissenschaf-
ten an der Universität Leipzig diese Ausstellung
erwachsen, die das Verhältnis des Menschen zu
Affen in verschiedenen Themenbereichen beleuch-
tet: Fabelwesen, rätselhafte Gestalten, spektakuläre
Geschöpfe, vertraute Seelen – eine ganze Bandbreite
der Begegnungen der frühen Neuzeit.
Frühe Affenportraits
Das älteste Bild entstammt einem Buch aus dem Jahr
1502, wo vermerkt ist, man wisse nicht, wie der
Name jenes Wesens laute. Dieses ähnelt einer zotteli-
gen Frau mit Stock in der Hand. In dieser unwahr-
scheinlichen Aufmachung wanderte das Bild bis ins
16. Jahrhundert, wo es – manchmal als „wilder
Waldmensch“ betitelt – die Vorstellung von Affen
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Was immer Menschen interessiert, schlägt sich in Büchern und Bildern
nieder. So sind Portraitgemälde typisch für die bürgerliche europäische
Kunst seit der Renaissance; sie führen uns ein gewandeltes Selbstbild vor
Augen. In Leipzig kann man nun Affen-Portraits studieren.
Alfred Brehm ging schon in jungen
Jahren mit Affe ins Café.
bestimmt. Frühe Abbildungen exotischer Fauna hat-
ten oft wenig mit Empirie zu tun, denn lebendige
Tiere hat man damals zwar gesehen und sich von
Reisekaufleuten davon berichten lassen, aber
gezeichnet hat man sie dann am Ende nach der eige-
nen Vorstellung.
Erst im 18. Jahrhundert beginnt die europäische
Wissenschaft, die Vielfalt der Affenarten auf Borneo
und Sumatra sowie in Afrika zu ordnen und zu klas-
sifizieren. Karl von Linné und Georges Buffon
haben sich entsprechend bemüht; auch ihre Bücher
liefern Abbildungen für die Ausstellung. Noch bis
ins frühe 20. Jahrhundert hinein aber halten sich die
alten Bildvorstellungen von mehr oder weniger
absonderlichen Wesen, die immer wieder auch als
enge Verwandte des Menschen dargestellt werden.
Zwei Videos sind in der Ausstellung zu sehen; eines
davon zeigt den „Affen mit Stock“, dessen Motiv
sich noch bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zieht.
Immer wieder begegnet man Affen, die mit Wander-
stab unterwegs sind oder sich mit einem Stab in der
Hand auf einem Schemel niederlassen. Diese ver-
menschlichten Darstellungen betonen den Werk-
zeug-Gebrauch der Primaten und ihre Fähigkeit
zum aufrechten Gang. Zugleich zeigt die gesamte
Bildkomposition eine widernatürliche Haltung. Je
schöner, farbiger und detailgenauer die Bilder wer-
den, desto stärker fällt auch ins Auge, dass Affen
immer vereinzelt auftreten, dass die Künstler im
Grunde ein Wesen schaffen, das wie eine Fürstin
oder ein Kaufmann dem Maler Portrait sitzt.
Das 19. Jahrhundert ist mit seinem Bildmaterial
prominent in der Ausstellung vertreten, auch und
besonders mit Zeitungen. Englische, französische
und deutsche Journale belegen, wie stark die Sensati-
on war, die Menschenaffen auslösten. Es gibt unter
den Tieren berühmte Exemplare, wie Nelly aus
Liverpool, Johanna aus Lissabon oder Mafuka aus
Dresden, von der nicht nur zwei beeindruckende
Portraits zeugen – eins wurde auch für den Katalog-
umschlag verwendet – sondern auch eine Abbildung
aus dem Dresdner Naturkundemuseum, wo sie prä-
pariert der Nachwelt erhalten blieb.
Eine eigene Vitrine erhalten Max und Moritz aus
Leipzig, zwei beeindruckende Orang-Utans, die
vom damaligen Leipziger Zoodirektor Pinkert ange-
kauft und sorgfältig nach Europa verschifft wurden,
um auf der ersten Station im Pariser Zoo gezeigt zu
werden, der hierfür eine eigene geheizte Abteilung
erhalten hatte. Auf dem Schiff ging alles gut und
auch auf der Bahnreise von Amsterdam nach Paris,
allerdings hatte man auf der Kutschfahrt vom Nord-
bahnhof zum Zoo in Paris vergessen, für die entspre-
chende Wärme zu sorgen. Es war November 1893,
und die Tiere erkälteten sich, überlebten nur wenige
Wochen. Immerhin 30.000 Menschen haben sie
noch lebend gesehen: ein Beweis für die große
Attraktivität dieser Tierschauen. Nach Leipzig
kamen sie nie und hätten auch damals nicht die Vor-
züge des heutigen Pongolands genießen können, das
zu den größten Affengehegen der Welt gehört und
auch eine Forschungsstation der Max-Planck-Gesell-
schaft für Evolutionäre Anthropologie ist.
Die Ausstellung in der Bibliotheca Albertina zeigt
Bücher und Einzeldokumente und neben zwei
Videosequenzen auch eine Hörstation, die exempla-
rische Schicksale von Affen eindrücklich erlebbar
macht. Studierende haben dafür ausgewählte
Berichte über Begegnungen und Reisen mit Affen
zusammengestellt. Der Katalog zur Ausstellung, der
die reiche Bildergeschichte der frü-
hen Begegnung zwischen Menschen
und Affen beeindruckend doku-
mentiert, kostet in Leipzig 15 €, im
Handel 25 €. Führungen können
jederzeit vereinbart werden.
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AUSSTELLUNG
UNHEIMLICHE NÄHE
MENSCHENAFFEN ALS EUROPÄISCHE SENSATION
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